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~SCHULER-GLOSSE

Ein Beitrag von Samuel Zinsli,
Kantonsschule Wetzikon.

Vortrag des Professors Ludwig
von Stein an verschiedenen Univer-
sitaten der Schweiz und an der
K 20 Wetzikon

Meine Damen und Herren,

wer sich, wie ich, mit der deut-
schen Sprache befasst, und das
schon seit Es-ist-schon-fast-nicht-
mehr-Wahr Jahren, der muss,
wenn er eine Stidtte der Bildung
wie diese betritt, einem, gelinde
gesagt, unvorstellbar grossen
Schock zum Opfer fallen. Denn es
wird zwar, obgleich manche Leh-
rer die mundartliche Ausdrucks-
weise auch im Unterricht prakti-
zieren, und dies nicht immer
lediglich aus Unfdhigkeit, sich

in der Hochsprache auszu-
driicken, in den Stunden die
schriftdeutsche Kommunikation

gepflegt, in allen anderen Berei-
chen schulischen Daseins aber,
namentlich auf seiten der Schiiler,
hat sich ein erst in den letzten
Jahrzehnten zur Reife gelangtes
Idiom breitgemacht, das Neudeut-
sche.

Nur durch jahrzehntelange
Studien vermochte ich diese Spra-
che zu erlernen. Die hauptsédchli-
che Schwierigkeit bei ihrer Erler-
nung liegt in ihrer Kurzgiiltigkeit.
Das heisst, das Neudeutsche ist
eine sehr Kkreative Sprache. Sie
lebt vor allem von Bildern, Uber-
treibungen, Vergleichen und
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Ubernamen, die allesamt meist
mit weitauseinanderliegenden Be-
griffen gebildet werden. Und es
vergeht kein Tag, da nicht Dut-
zende, moglicherweise sogar Hun-
derte neuer solcher Ausdriicke
geboren werden. Diese Worte
sind aus dem Hochdeutschen
erkldarbar. Die urspriingliche Be-
deutung von «toll» beispielsweise
deckt sich erschreckenderweise
mit derjenigen des Wortes «irr»,
«wahnsinnig», nur bezeichnet
«toll» zusitzlich noch eine Ge-
meingefdhrlichkeit, ich erinnere
nur an die Tollwut. «Lédssig», der
Nachfolger, kann ebenfalls, in
Begleitung von «irr» zur Kurzform
«irrldss» verstiimmelt, angetroffen
werden, bezeichnet ur-spriinglich
aber harmloser eine Ruhe, aus
welcher man nicht ge-bracht wer-
den kann - eine fast leichtfertig
nachlédssige Art, die Dinge anzu-
gehen. Und wenn wir nun noch
die urspriingliche Bedeutung von




«geil» betrachten, so — dh... diese
Sprache lebt vom Grotesken, Kon-
fusen, Abstrusen, Absurden, Sar-
kastischen, Phantastischen, und
sie eignet sich vorziiglich zur Iro-
nie und zum Zynismus. Um nun
auf den korperlosen, d.h. gegen-
standslosen, will sagen nicht ge-
genwirtigen Gegenstand dieser
Lesung zu kommen, ich habe
namlich vergessen, ihn mitzuneh-
men... so handelt es sich um ein
von mir verfasstes Werk, sprich
Buch, respektive Worterbuch. Es
soll demjenigen dienen, der mit
Neudeutschsprechenden, also mit
Schiilern, zu tun hat. Teilweise
lassen sich neudeutsche Aus-
driicke ohne allzu grosse Kompli-
kationen ins Deutsche iiberset-
zen. Dazu zwei Beispiele:

Ich bin aufs hochste verwundert :
Das schellt mi.

Es ist eine, aus Schiilersicht,
beeindruckende Erscheinung:

En cuule Typ.

Meist aber bedarf es umstind-
licherer Umschreibungen. Ich
mochte Ihnen einige Beispiele
fir die ftberraschende, wenn
auch erschreckend wilde Pri-
gnanz und Treffsicherheit vor
Ohren fiihren.

Diese Tiatigkeit scheint nicht
unbedingt dafiir geschaffen, mein
Interesse zu wecken:

S schiisst mi aa!

Es wire mir doch sehr lieb, wenn
Sie zu einem baldigen Abschluss-
Ihrer derzeitigen Tatigkeit Kka-
men:

Héasch es oppe?

Ich komme nicht darum herum,
Ihnen mit héchstmdéglicher Hoch-
achtung andeuten zu miissen,
dass fiir mich die Vorstellung
Ihres baldigen Ablebens nicht
eines gewissen Reizes entbehrt:

Verschiitiss di!

Die Deutlichkeit und Unmissver-
stindlichkeit dieser Sache gehen
um ein nicht zu unterschitzendes
Mass iiber das Ubliche hinaus:

Das isch so krass.

Eine Person, die sich Hoherge-
stellten oder potentiell nutzbrin-
genden Personlichkeiten gegen-
iiber nicht direkt unhéflich
benimmt, sondern, im Gegenteil,
sich in einer Weise auffiihrt, die
an ein von Schnecken produzier-
tes Material erinnert:

En Schliimer

Dies ruft mir ein weder sehr
erfreuliches noch wohlriechen-
des, aus lebensnotwendigen
Materialien entstandenes Erzeug-
nis eines den Menschen wie den
Tieren zugehérigen Innereien-
komplexes in Erinnerung:

Scheisse!

Impressum:

Verlag: Verein Schweizerdeutsch
Prdsident: Dr. Stefan Fuchs
Birkenstrasse 3, 8853 Lachen

Erscheint viermal im Jahr

Redaktion dieser Nummer:

Erika Hossli, Margrit Staub, Dr. Stefan Fuchs
Gezeichnete Ausdriicke: Hans Borlin
Herstellung: Atelier Dillier, Basel

Druck: Zbinden Druck AG, Basel
Redaktionsschluss fiir Nr.3: 15. Juli 1993




	Schüler-Glosse

